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forgt. Die Bogen, Koloffe etc. Roflo's feien das Schönf’ce gewefen, was man auf

diefem Gebiete bis dahin gefehen habe.

Die architektonifche Begabung von Ruf/(; und von Primaticcio klar hervor-

zuheben, ift aus dem Grunde wichtig, weil es dann etwas ganz Natürliches ift, dafs

Werke von ganz italienifchem Charakter (wie die Große der pins) vor der Ankunft

Ser/io’s in Fontainebleau (1541) entf’tanden find; Paluflre hingegen möchte aus

diefem Umftande folche Werke als von Franzofen herrührend hini’tellen““).

Raßo fchmückte viele Räume des Schloffes zu Fontainebleau mit Malereien

und Stuckarbeiten, deren mehrere von Primaticcio zerfiört und durch gröfsere erfetzt

wurden 362).

'q) Francesco Primalictio.

(Le Priiflatite.)

Im Vorliegenden dürfte wohl zum erften Male der Verfuch gemacht werden,

die Thätigkeit des berühmten Malers Primaticrio als Architekt zu beleuchten und

im Zufammenhang zu würdigen. Meines VViffens ift diefe Seite feines Wirkens

fait nur vorübergehend erwähnt werden, etwa wie eine fporadifche Erfcheinung, von

welcher man nicht recht weifs, ob fie ernft aufzufaffen ifl. Daher ift es nicht zu

verwundern, dafs feine Ernennung zum höchfien architektonifchen Amte in Frank-

reich, zur Superintendance des bätimmts Rayaux, Manchen befremdend und Anderen

als eine fchreiende Ungerechtigkeit erfchien. Allerdings fehlte bis vor Kurzem zur

Erfaffung der eigentlichen Perfönlichkeit Primaticcio’s als Architekt das verbindende

Hauptglied, welches zugleich das bef’cätigende Element ift. Diefes herbeigebracht

zu haben, if’t das Verdienft Tlze'oplzile Lhuil/ier’s.

Diefe Vernachläffigung mag wohl auch ferner daran liegen, dafs von feinen

drei baukünf’tlerifchen Hauptwerken zwei feit längerer Zeit untergegangen find. Das

eine davon, das Schlofs zu Monceau-en-Brie, wurde einem anderen Meifier zuge-

fchrieben, fo dafs man fich nicht recht traute, ihm die Autorfchaft des Schloffes

zu Ancy-le-Franc zuzuerkennen. Auch ein viertes von ihm herrührendes Werk,

allerdings auf dem Gebiete der Decoration gelegen, die Galerie d'Z/Yyß'e zu Fontaine-

bleau, ift nicht mehr vorhanden.

Francesco Primaliccio iPc 1490 zu Bologna geboren und f’tarb 1570 zu Paris.

Er arbeitete feit 1525 als Maler und Stuccateur unter Giulia Romano zu Mantua

und wurde, damit er ähnliche Arbeiten in Fontainebleau ausführe, 1531 nach Frank-

reich berufen. Durch diefe Thätigkeit und feine Gefchicklichkeit im Anordnen von

Fei’tlichkeiten erwarb er {ich mit Rqßo und nach deffen Tode als eigentliches Haupt

der berühmten Schule zu Fontainebleau einen grofsen Ruf. In den franzöfifchen

Acten und in den Comples des öälimmls du Rai wird er abwechfelnd genannt:

Maiflre Francisque de Primaticis dit de Boullangne, oder: l’abäé de Saint-Marlin,

oder: Saint-Marlin, Francisque Primaa’icy, oder auch nur: [€ dit de Boullongnz und

5ieur de Boullongne.

Durch feinen Lehrer Giulia Romano wurde Primaliccio in alle Geheimniffe des

Zaubers der Farben— und Stucco—Decoration, die Bramam‘e und Rafael in den Loggien

351) In den unvollfländigen Acten findet Raß'o zuerfl: in den Lettrz: )atefltes von Franz [. (Mai 1532) Erwähnung.

(Siehe: Archive; de Z'art fran;ais‚ Das„ Bd. III. 1853—55.) Der Umftand, dafs er blofs als zum Painctr: ardz'mn're jour

l'excelleniß et grande induflrit qu’il :: en ce! art! ernannt wird, hat hier nichts zu bedeuten, da Primaticcia in den Urkunden

vor 1559 auch nicht als Architekt angeführt wird.

362) Malte camere, ßufe e allre flanzt. (Siehe: VASARI, a. a. O., Bd. V, S. 169 u. 170.)
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und in der Villa Madame zu Rom wieder aufgebracht hatten, eingeweiht. Leider

nahm er auch viele Elemente der Willkür an, wie fie [ich an den Werken von

Giulia, Perins del Vaga und anderen Schülern Rafael’s gleich nach deffen Tode

zu entwickeln begann, Elemente, die einen Hauptcharakterzug in den fog. Cartouchen

zu Fontainebleau und in der Decoration dafelbft (z. B. in der Galerie de Francais I.)

bilden. Allerdings if’c letztere ein Werk von Ra/j'a, der als Schüler Michelangela’s

noch gefährlichere Elemente mitgebracht hatte3ö3). Immerhin blieb Primaticez'a von

Manierismus nicht frei, und in der Uebertreibung der Länge feiner Figuren folgt

er der gleichen Richtung, wie Vafarz' , Salw'ati, Branzina und Benaenuta Cellim',

Du Cerceau und andere Franzofen. Ja, bei den heutigen Anfchauungen vieler

Künfiler und Kunf’rgelehrten wird Primaticcia wohl als der Vertreter der verfallenen

italienifchen Kuni’c angefehen, durch welche Frankreichs Genie für Jahrhunderte

vergiftet worden fei. Lübke konnte lich nicht zu der Annahme entfchliefsen, dafs

die klare Anlage des Schloffes Ancy-le-Franc von einem folchen Meifler herrühren

könne, und wir fehen Palufi‘re zu abenteuerlichen Vorausfetzungen von märchen-

würdiger Phantafie greifen, nur um nicht Primaliccia‘s Autorfchaft an der Se2äullure

des Valais, die er Lescal’s würdig findet, zugeben zu müffen 364).

Bei folchen und ähnlichen Urtheilen vergifft man zu leicht, dafs ein Hof, an

welchem die Due/zefle d'Etampes und Diana von Paz'z‘zers fo mächtig waren, nicht

gerade geeignet waren, um Künf’dern fittenreine, die Phantafie veredelnde Infpirationen

zu verleihen. Defshalb ift es gut, von anderer Seite daran zu erinnern, dafs der

ftrenge Pauf/in zu fagen pflegte, er kenne nichts Geeigneteres, einen Maler heran—

zubilden und fein Genie anzufeuern, als die Galerie d’Ul3/flf3ö5). Auch ift deffen

zu gedenken, dafs in den genannten drei hauptfächlichften Architekturwerken Prima—

z'iccia eine fyftematifche Strenge entwickelt hat, die im Aeufseren des Schloffes zu

Ancy—le—Franc fait fchon an hugenottifche Nüchternheit oder an fpanifche Kälte grenzt.

Aus dem fonf’rigen Lebenslauf Primaticeia's dürfen die nachftehenden Daten

von Intereffe fein.

1532 wurde er wegen der Cartons der Tapifferie von Sa'pz'a Africanm nach Brüfl'el gefchickt °“).

Am 2. Juli 1533 begann er (mit Micala.v ßellin, dit Madame) die Malereien in der Chambre de la

groß? tour zu Fontainebleau "“).

Im April 1536 wird er als Candueteur et divi/eur des dit: our/ragt: de _/lucy et peinfure im Zimmer

der Königin bezeichnet und bezog monatlich 25 Liz/res 363).

Zwifchen 1537 und 1540 (im October) reinigte er die vier Gemälde Rafael’s, welche dem Könige

gehörten.

Im Jahre 1539 wird er als Paintre et Wale! de elazmäre a’u Ray bezeichnet und erhielt ein Jahres-

gehalt von 600 Lian: 369).

Zu Anfang des Jahres 1540 wurde Primatz'ceia von Franz I. nach Rom gefchickt, »afin de paurtraire

pluifleurr medaz'llex, tableaux, arts triamp/zaux et aufn: antiquailles ex9uifl’r }! g/lam, que nam dgiram Mair

auf/i thai/Zr et advifer alle; que nous y paurram recauvrer et aceepteru 37°). Der König befahl am

I 3. Februar I 539 (n. St. 1540), ihm hierfür als Reifekof’tenentfchädigung 675 Liarer zu bezahlen’").

363) Sollte diefer nach Frankreich verfetzte Gegenfatz der Richtungen Rafael's und Michelangelo‘s unter ihren

Schülern in Fontainebleau nicht dazu beigetragen haben, die geringe Sympathie, die Primaticcr'a fiir die Werke Ra_/ja’s hatte,

zu veranlafl'en?

364) Siehe: Gazeäe des Beaux-Artr, r894, Nummern von Jan., Apr. u. Oct.

335) Siehe: Marielte's Aßecedarz'a in: Archiv:: de l'artfrawazir, Bd. 4 (1857—58), S. 212.

366) Siehe: LABORDE, L. DE. Camptes des bätz'ments du Rai. Paris r877—80. Bd. II, S. 366.

357) Siehe ebendaf.‚ Bd. I, S. 94—95.

353) Siehe ebendaf., Bd. I, S. 98.

369) Siehe ebendaf.‚ Bd. II, S. 366.

370) Siehe: Name. archives de l'arlfranpair‚ 3. Serie, Bd. IV (1888).

3“) Siehe: LABORDE, a. a. O., Bd. I, S. 193.
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Im Jahre 1541 ftarb Rnßlr. Prima/init; wurde zurückberufen und trat an feine Stelle. Er brachte

Ii'z'gnala mit nach Fontaineblean, ferner mindeftens 133 Kiften“’) mit Marmorfiguren und Formen,

darunter diejenigen des Laokoan, des Tiberim, des Apollo vom Belvedere, der Ariadne etc.“3). Ferner

werden im genannten Jahre feine Malerei- und Stuckarbeiten im Saale des Königs, nahe bei feinem

Zimmer, erwähnt, ferner diejenigen im Saal, in den Zimmern und in der Etui/e (Dampfbad?) unter der

grofsen Galerie (Franz I.), endlich diejenigen im Ballfaal (Galerie Henri II.).

Falls der Brief vom 8. Februar 1545 (n. St. 1546), den Franz I. an den Sr. Michelangelo ge—

fchrieben haben und den der Aäbe' de St.-Martin de Trayes dem Künftler überbringen follte, echt iit,

fo wurde Primah'ecz'o noch ein zweites Mal nach Rom gefchickt. Da diefer Brief““) indefs aus dem

Befitz Wicar’s flarnmt, fo ift nicht ausgefchloffen, dafs letzterer den Brief völlig erfunden und felbft

gefchrieben hat.

Am 21. Januar 1559 wurde Primatz'ccz'a an die Spitze aller Bauausführungen und fonftigen Unter-

nehmungen der Katharina von Illea'ici gefiellt 375). Vom 12. und 17. Juli deffelben Jahres find Patente

datirt, in denen der König feine Ernennung zum Superinlenrlant der königlichen Bauten beflätigt.

Den 20. Januar 1563 (11. St.) verfaifte Primatz'ecz'o, kurz vor einer neuen Reife nach Italien, in

St‚—Germain-en-Laye fein Teitament“‘*).

In Marielte’s »Abecea'aria« 377) werden noch folgende Werke als Arbeiten Primatz'ccz'o’s angeführt:

die Malereien in der ehemaligen Capelle des Höfe! de Guife zu Paris und in der Capelle des Schloffes

de Fleury bei Fontainebleau, ein offenes Garten—Cabinet mit der Gefchichte der Pomona und des Ver-

tumnus im ?ara’in der pin: zu Fontainebleau und die Zeichnung zur Grotte der pin; ebendafelbft, zu der

1545 von f'antzezzi eine Variante geflochen wurde.

Ertl durch Lhuz'llz'er's urkundlich beglaubigte Entdeckung-“**), dafs Prz'nzalz'ccz'o

der Architekt und ausführende Meifler des grofsen königlichen Schloffes zu Monceau-

en-Brie (Fig. 116) war, trat die Thatfache wieder in das Licht, dafs Primalz'ccz'o

auch eine bedeutende baukünf’tlerifcheThätigkeit entwickelt hat. Sobald dies fef’c Geht,

kann man Wohl keinen Augenblick fchwanken, dafs man den Meifler des Schloffes

zu Ancy-le-Franc (Fig. 103, 264, 265 u. 326), der unbedingt ein Italiener war,

auch in Prz'malz'ccz'o zu erblicken hat. Hierdurch wird der Umftand, dafs er in

den Baurechnungen als erf’cer Architekt der Grabcapelle der Valais zu St.-Denis

(Fig. 21, 106, 197 u. 213) genannt wird und bis an fein Ende diefe Stelle inne-

hatte, erf’c recht begreiflich, und zugleich wird er endgiltig als der Erfinder diefes

fehr intereffanten Maufoleums feft gefiellt.

Das Schlofs zu Ancy-leFranc galt ftets als eines der intereffanteften Werke

der franzöfifchen Renaiffance und nimmt durch die Strenge feiner Architektur unter

den gleichzeitigen Denkmälern eine befondere Stellung ein. Es wurde bereits 1546

im Aeufseren vollendet, alfo zur Zeit, da mit dem Bau des Louvre-Hofes begonnen

wurde; es entfland gleichzeitig mit De l’0r7ne's Schlofs zu St.-Maur-les-Foffés und

vielleicht auch mit der Galerie Fran;ois ]. zu Fontainebleau. Das genannte Schlofs

ift eines der früheiten, vielleicht fogar das frühefte völlig im Stil der Hoch-Renaiifance

durchgeführte gröfsere Gebäude; in der Grundrifsbildung Pteht es viel höher, als

alle gleichzeitigen Werke franzöfifcher Meißen

372) Siehe ebendaf., Bd. I, S. r93.

373) Müritz läfft in [einer »Allocution fronancée lors de la l4e réum'on des focz'e'lér des Beaux-Arts des Äéfarttmflrts‘

Primah'ccia 1543 zurückkehren, wohl auf Grund der Angabe von Benvmuta Cellini.

3'“) Veröffentlicht in: Archive: de l'artfranpais‚ Bd. 9 (1857—58), 5. 37.

375) Siehe: Mimoz'res de la jaciéte' de I’lzi/iaz're de Paris, Bd. III, S. 250.

376) Das Original befindet [ich in Bologna und ift in Gaye’s »Cartegg‘iacf veröffentlicht. Tamma/a Sandom'ni ver-

muthet (in: Gazefie des Beaux-Arts, Bd. 31 [1885], S. ao) , dafs Primatz'ccia diefe Reife vielleicht mit Year; Gaujan gemein-

fchaftlich oder bald nach letzterem gemacht hat.

3"") Siehe: Archives de l'art fran;ais‚ Bd, 4 (1857—58), 5. 209.

378) Siehe: }“ournal affieiel ei: la Kéfuälique Francaife vom 19. April 1884, S. 2135 (Réunion des fociéte's des Beau;-

Art: des déßartements ;; la Saräonne en 1884) — ferner: L'ancz'en chäteau Royal de Manceau-ßn-Brie in: Réunian des _/chiétés

des Beaux-Arls. Paris 1884. S. 246.
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Faf’c gleichzeitig (1549) mit dem Louvre-Hof und kaum in geringeren Ab-

meffungen, fait gleichzeitig mit Mz'c/zelangela’s Wiederaufnahme einer grofsen Ord-

nung am Aeufseren der Peterskirche zu Rom (1547) führte Primatz'cczb diefelbe auch

nach Frankreich ein, indem er fie im Aeufseren an Kai/zarz'na’s berühmtem Schloffe

zu Monceau-en-Brie auwendete. Durch ein fo grofsartiges Beifpiel und durch

die Betonung diefer anderen Richtung in der architektonifchen Auffaffung machte

er ficherlich einen gewaltigen Eindruck.

Auf dem Gebiete des Kuppelbaues war die Se'puliure des Valozlr eine archi—

tektonifche Compofition_, die in ihrer Art eben fo hervorragt, wie diejenige von

Lescot’s Louvre-Hof. Wenn in den Stichen von 1Varot und Anderen nicht Alles

trügt, fo hatte Primaz‘z'm'o hier einen Kuppelbau entworfen und auszuführen be-

gonnen, dem weder Frankreich, noch Italien in diefer Art hätten etwas an die

Seite fiellen können. In der Kunf’c der Durchbildung des Grundriffes erweist fich

Prz'matz'ccz'o als wahrer Architekt. Grundrifs und Durchfchnitt diefer Capelle lehren,

dafs er bei Giulia Romano noch eine ganz andere Anleitung, als in der blofsen

Stuck- und Fresco-Decoration, empfangen hatte. (Siehe Art. 50, S. 52 u. Art. 51, S. 56.)

Um von der Bedeutung der Thätigkeit, die Przbzatz'ccz'o als Superz'ntmdant der

königlichen Bauten entfaltet hat, einen Begriff zu geben, feien hier die Worte eines

der ruhigften und urtheilsfähigf’ten Franzofen angeführt. Defz‘az'l/eur fchreibt näm-

lich 3""): »Die 1559 erfolgte Ernennung Prz'matz'ccz'o’s zum Superzäztmdant der könig-

lichen Bauten bezeichnet ein wichtiges Datum: den Zeitpunkt, wo die Italiener,

welche in Frankreich feften Fufs gefafft hatten, einen unmittelbaren Einflufs aus-

zuüben begannen.« Er fügt hinzu: .»1559 hatte die Renaiffance ihre Meifierwerke

hervorgebracht; fie follte nunmehr den Weg ihrer Entartung antreten.«

Diefe Worte, welche die Anfchauungen, die man etwa um das Jahr 1860

hatte, wiedergeben, bedürfen in zweifacher Beziehung einer Ergänzung. Erftlich

waren die Italiener fchon feit 1495 nicht minder thätig, als zur Zeit der Hoch-

Renaiffance; nur waren die Früchte ihrer Betheiligung den_ Werken ihrer Heimath

weniger ähnlich, als fpäter. Fürs zweite dürfte die Thätigkeit Przhzatz'ccz'o's felbf’c

als Architekt kaum oder gar nicht zur Eutartung der Hoch-Renaiffance beigetragen

haben.

Hätte Prz'7mztz'ccz'o auch nur feine beiden Schlöffer erbaut, fo wäre dies fchon

hinreichend gewefen, um zu überzeugen, dafs feine Ernennung zum Superz'm'ma’ant

keine wirklich ungerechte Bevorzugung war. Indefs kommt noch ein anderer Um-

fiand hinzu, um fie noch erklärlicher erfcheinen zu laffen. Bedenkt man, dafs, mit

Ausnahme von _?am Goujan, die fünf grofsen franzöfifchen Meifler nur Architekten

in dem etwas ausfchliefslichen, fait tyrannifchen Sinne der Gothik waren und nicht,

wie die Italiener (Pal/adz'o etwa ausgenommen) Künftler im weiteren Sinne des

Wortes, fo ift es leicht begreiflich, dafs in einer Gefellfchaft, wie die damalige, die

fich noch nicht nach den Verhältniffen zur Zeit der Gothik zurückzufehnen brauchte,

fondern vor Allem das Bedürfnifs nach harmonifcher Anmuth empfand, die viel-

feitigere und wärmere Empfindungsweife des Italieners ihn für die höchfte Stellung,

die Prz'matz'ccz'o bis an fein Lebensende bekleidete, und zwar ohne dafs von Klagen

der Einheimifchen etwas bekannt geworden if’t, durchaus und ohne Ungerechtigkeit

gegen Andere noch befonders geeignet erfcheinen liefs.

379) In: Notices fur quelques artz_'/in fran;ais dc. Paris 1863. S. 9.
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Es wäre allenfalls die Frage aufzuwerfen, warum diefes höchfte Amt nicht

Lescat übertragen wurde? Hierauf läfft fich nur ziemlich unvollkommen antworten,

indem man auf die allgemeinere Kunf’tthätigkeit Prz'matz'ccz'o's hinweist. Diefer war

durch und durch Künftler, jederzeit bereit, auf der Brefche zu fein, während viel-

leicht Lescof, von adeliger Geburt und Stellung, kein Begehren nach der Unruhe,

dem vielen Umherreifen und den fonf’cigen Mühen, die mit dem Amt des Super—

z'nle‘na’ant verbunden waren, empfand 38").

Um ein befi'eres Veritändnifs von der Thätigkeit, die Prz'matz'ccz'o als Super—

z'nlma’anl der königlichen Bauten zu entfalten hatte, zu gewähren, um mehr Licht

auf feine Befähigung zu diefem Amte zu werfen und um ein richtiges Urtheil über

feinen fchöpferifchen Antheil an mehreren Bauten, die er unter lich hatte, zu ermög-

lichen, feien im Nachfiehenden einige Auszüge aus den Rechnungen der könig-

lichen Bauten wiedergegeben.

a) In feinem Anflellungspatent vom 12. Juli 1559 wird er als Maißre Fran;oir Prinzaa’z'ri confez'ller

et aurmonier ordz'nzzz're des Königs, als Abt von St.—Marlin de Troyes bezeichnet. In Folge feiner grofsen

Erfahrung in der Kunfi: der Architektur — heifst es weiter —- von der er an verfchiedenen Gebäuden

mehrere Male grofse Beweife geliefert hat, beauftragt ihn der König mit der Infpection und der Unter—

haltung aller feiner Baulichkeiten, ferner mit der Vollendung der bereits begonnenen Bauausführungen,

fo wie mit der Leitung und Direction aller derjenigen, welche er hiernach unternehmen könnte — mit

Ausnahme des Louvre. Desgleichen fell er das Grabdenkmal des Königs Franz vollenden, alle Verträge

abfchliefsen, fiimmtliche Controle—Meffungen vornehmen laffen — dies Alles an Stelle von Philibert de l’0rme

und. deffen Bruder _‘7ean de l’0rme, mit dem gleichen Gehalt, welches diefe Beiden zufammen bezogen, alfo

1200 Limes jährlich ”‘).

b) Im Zahlungsbefehl vom 14. November 1559 wird gefagt, dafs die Gebäude in Fontainebleau,

Saint»Germainfn—Laye, La Muette im Walde von Saint—Germain u. a. noch :::/bus la charge et canduz'ta

(diefe beiden Worte fchliefsen den technifchen Theil der Bauleitung in f1ch ein) von Primah'rcz'o fianden°”).

c) Durch das Patent Franz II. vom I7. Juli I 559 wird dem P1‘z'matz'ccz’o die »Clzarge ei fuper-

intendanre« aller königlichen Bauten, der begonnenen, wie der neu auszuführendeu, übertragen, mit Aus-

nahme des Louvrebaues; ferner hat er im Verein mit Fran;ois Sannal das Amt des Cantroleur zu über—

nehmen"“). Die Aufzählung deffen, was der Cantroleur zu thun hat, zeigt, dafs die Aufgabe des-

felben u. A. völlig derjenigen der heutigen Ve'riflcateurs in Frankreich entfpricht; denn er hatte die

Koflenanfchliige und die Baurechnungen zu revidiren und an der Hand der Bauausführung zu controliren.

Wenn fomit für diefe controlirende Thätigkeit ein befonderer hoher Beamter im Verein mit Primaz‘z'ccz'o

angefiellt war, fo geht daraus um fo mehr hervor, dafs des letzteren übrige und. umfangreichere Wirk—

famkeit eine künftlerifch erfindende und bauleitende war; dies ift ja ohnedies in den Worten Ordannance,

Condm'te, Directz'on und Supzrz'nz‘endante enthalten. Allerdings mufs hierbei zugegeben werden, dafs die

Worte Ordannance und Superinlena'antz auch fortwährend in einem ganz anderen Sinne, in demjenigen der

Verwaltung, gebraucht werden, fo dafs man bei manchen Perfönlichkeiten, denen ein folches Amt über-

tragen war, nicht weifs, ob man es mit thatfiichlichen Baumeif’tern zu thun hat, fobald nicht andere, ent.

fcheidende Einzelheiten erwähnt werden.

b) Als Beifpiel für den Doppelfrnn, in dem das Wort 07'rlannance gebraucht wird, fei folgende

Stelle aus dem Jahre 1569 angeführt: »Aufre de/pence faitie par le pre'fenl tre'forier, de l’orrlonnance

de mai/in? Fran;ois Primadz'tir de Baullongne, abée' de Saint Martin de Troye, aulmofnier et fuperz'nfena'ant

der 6a_/iimens de Sa Maje_'fle', pour la mn/lructz'an d’une grande gallerz'e e! pam'llon e'dz'ffiez a’e neuf en fan

c/zaßeau de Saint Liger, et ireux ouvrager de ma;onnerie fait; de l’o rdonnance de mai/he Philibert a’e

Lorme, abbe' d'}ury« 33“). Im erfl:en Falle bedeutet es einen Zahlungsbefehl Primafz'tcio’s, im zweiten einen

architektonifchen Entwurf und eine Anordnung De l'0rme’s.

330) Vielleicht war auch die Stellung des Architekten des Louvre, d. h. desjenigen Schlofl'es, von denen Donjon alle

Lehen von Frankreich abhingcn, eine derartige, dafs ihm dadurch ein befonderer Rang verliehen wurde. Wurde doeh diefe

Stelle, wenigftens zu Lzscat’s Lebzeiten, dem Su):rintzndant nicht unterftelit; allerdings kann man letzteren Umftand auch

durch Lescot’s befondere Verdienfte erklären.

331) Siehe: LABORDE, L. DE. Complex des äétiments du Rai. Paris 1877—80. Bd. I, S. 334, 398, 4er; Bd. II, S. L,.

332) Siehe ebendaf„ Bd. I, S. 397.

383) Siehe ebendaf., Bd. I, S. 401 ff.

334) Siehe ebendaf., Bd. II, S. 173.
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Eine andere Bezeichnung, die zu Irrthümern führen kann, ift diejenige eines Commzß"aire ge'ne'ral.

In einer Rechnung vom 12. Auguft 1568 bis 15. April 1570 wird Primalz'ccz’o als [Ve/fire Francisque a’e

Prinzaa’z'rz': de Bollangne, aßbe' de Saini-1P/arlz'n, eonzmzjflaire gine'ral, fur le fait zz’e fem’z'ls äa_/limens 385)

bezeichnet, eben fo in der letzten Rechnung vom Jahre 1576 395). Commzß”aire fcheint demnach hier fo

viel wie Surintendant de tous les bälz'menx Rayawc zu bedeuten; doch wird unmittelbar darauf ein

Sezlgneur de Roßing auch Coming/ai}? des öälinzenr du Roy genannt, und zwar mit dem gleichen Jahres-

gehalt, wie Primalz'ra'o, nämlich 1200 Livrefi“).

Priift man nun die vorerwähnten Rechnungen in Bezug auf die Thätigkeit

Primatz'ccio's als Architekt, fo ergeben fich mit: vollfier Beftimmtheit als Werke,

deren Entwurf von ihm herrührt und deren Ausführung er geleitet hat, zum mindeften

die folgenden:

(1) die Grabcapeile (Seßullure des Valais) zu St.-Denis, in den Rechnungen

als Se'pnllare des Rai: el Reynes de France bezeichnet;

5) das Grabmal Heinrich II. dafelbft;

c) das Denkmal zur Aufnahme des Herzens von Heinrich II.;

b) dasjenige für das Herz Franz II.;

8) der Gartenfaal irn Yardin de la Reine zu Fontainebleau, und

{) vermuthlich noch manches Andere in Fontainebleau, das bei der Befprechung

diefes Schloffes wird vielleicht bezeichnet werden können.

Bei dem unvollf’tändigen und blofs fragmentarifchen Charakter der in Rede

fiehenden Rechnungen, die wir noch befitzen, if’c ficherlich manche Arbeit Prima-

ticcia's gar nicht erwähnt oder mit Worten, die an die Autorfchaft von blofs aus-

führenden Meifiern glauben läfft. Zu den nicht angeführten Werken zählt jedenfalls

das fchöne Ruftika-Thor, welches 1562 aufsen am Graben errichtet wurde, der

damals die Cour da cheval blanc durchfchnitt; daffelbe wurde fpäter verfetzt und

bildet jetzt das Erdgefchofs des fog. Baptiftére de Louis XIII., welches als Eingang

in die Cour ovale dient. Für den zweitgedachten Fall können die Apof’rel in der

Capelle zu Anet als Beleg dienen, die zu Limoges in Email gemalt wurden und

die man nach den Rechnungen für Erfindungen von .Michel Roc/tete! gehalten hat.

Von der grofsen Thätigkeit Primaticcz'o’s auf dem Gebiete der Innendecoration

wird noch im einfchlägigen Kapitel gefprochen werden.

€*) Sebq/z'z'ano Serlio.

Seäafliano Serlio Prammt aus Bologna und lebte von 147 5 bis 1554. Er war

bereits 66 Jahre alt, als er nach Frankreich überfiedelte, und befehloi's 13 Jahre

fpäter fein Leben dafelbft. Serlio war der erf’ce, der die Denkmäler des alten Roms

und darunter einige Werke von Branmnte veröffentlichte. In einer Zeit, wie die-

jenige von 1537 und I 540, in der die Blicke aller Architekten Europas [ich immer

mehr nach Rom zu richten begannen, genügte diefe Thatfache, um das Epoche-

machende der genannten Publicationen zu erklären. Sie fielen mit der Ankunft

Ser/in’s in Frankreich und mit der dafelbf‘c beginnenden Hoch-Renaiffance zufammen.

Dies allein reicht aus, um den wichtigen Eindruck, den Serlio auf viele Franzofen

ausübte, zu erklären; allein es mufs auch Veranlaffung fein, über feine Thätigkeit

in Frankreich zu einiger Klarheit zu gelangen.

Nach der eingehenden Biographie, die Chan/43“) dem Bolognefer Architekten

und Schriftfteller gewidmet hat, wird es genügen, an diefer Stelle die Frage zu

385) Siehe ebendaf., Bd. 11, s. „7, 197, 198.

385) Siehe: Chram'que des arts. Paris 1895. Nr. vom zo. April.

357) CHARVET, L. Seöaßr'm Serliv. Lyon 1869.
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Lebenslauf.


